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                                            Mannslüüd

Rita Fiete, woneem blifft Uwe, wi mööt doch de Wahl besnacken.
Fiete De kümmt nich!
Rita Dat kann doch nich angahn, worüm dat denn nu nich?
Fiete Ik glööv, ik heff em op de Tööns perrt, he is böös vergrellt

            över mi.
Rita Mit di kann man sik doch gar nich vertöörnen, wat hest du 

            denn maakt?
Fiete Ik harr doch de Wahlplakate bestellt un em vörher nich fraagt. He weer ja 
                  doch mit sien Schipp ünnerwegens.
Rita Oh, ji verdreihte Mannslüüd!  As de Gockels!  
               Wat schall de Striederi?
Fiete Kiek doch mal na Kiel; dargegen is dat hier man gar nix.
Rita De kannst du di nu wohrhaftig nich to`n Vörbild nehmen.

             Eenfach so den Landdag optolösen! 
            Dat hett mit Demokratie rein gar nix mehr to doon.

Fiete          Sowat will mi ok nich in`n Kopp, wi hebb se för fief Jahr wählt
            un nu warrt allens hensmeten. 
            Wat mööt sik de beiden Mannslüüd ok jümmers strieden! 

Rita             Fiete, dar is mehr achter, de Ministerpräsident hett sik wat
            utspekuleert.

Fiete Nu hol op! Is he bang, dat dat bald leeger för em warrt?
Rita Dat kannst du glöven, Fiete.
Uwe Na, ji beiden, schööt wi darbi kamen? Ik heff de Plakate

            all mitbröcht.
Fiete Fein, dat du dar büst, Uwe. Geiht los!
Rita So mutt dat sien, ji beiden Mannslüüd.
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                     Soll ich-  
    oder soll ich nicht?

 „Soll ich- oder soll ich nicht?“ so lautet die
Frage. Die Antwort ist nicht einfach und der
wahlmündige Bürger muss die Antwort für
sich selbst finden. Eine Wahl steht an und
man wird wieder aufgefordert seine Stimme
abzugeben. „Aber was soll ich denn wählen.
Es ist ja nur Mist da!“ hör ich als Botschaft
vertrauter Gespräche im Dorf. Einfach ist es
wirklich nicht, aber dieses kann ich als SPD
Mann ja nicht im öffentlichen Gespräch im
Dorf sagen. Für solche intimen Überlegungen
hat man schließlich die Rode Grütt, wo man
dieses Problem mal klären könnte und sollte.
Also stelle ich mich wie in der
Feuerzangenbowle erst mal ganz dumm. Das
klappt eigentlich ganz prima. Und jetzt stelle
ich mir selbst die Frage: „Warum muss man
wählen?“ Ja, ich habe eine gewisse
Vorstellung aber warum nicht die ganze
Problemlage erst mal googeln, ich bin ja ein
moderner Mensch (und stelle mich ganz
dumm). Was finde ich unter Google? 
Der Nutzer „dead_injun“ meint im Chat:
„Wenn man wählen geht, unterstützt man die
herrschende Klasse. Wenn man nicht wählen
geht, bekämpft man diese zwar nicht, aber
man unterstützt sie auch nicht noch
zusätzlich durch die Finanzierung ihrer
Befehlsübermittler.“ (Text rechtsprachlich
behandelt da sonst der Sinn nur von
erfahrenen Internetusern erschlossen werden
kann). Na, auch eine Meinung. Also weiter. 
Der Nutzer „LeFreaque“ dazu : „Ihr
Nichtwähler: und wenn dann eines Tages
wieder Republikaner oder die NPD in den
Bundestag einziehen, seid Ihr die ersten, die
schreien und jammern -Ich hab es ja schon
immer gewusst-. Ich gebe ja zu, dass es nur
mehr oder minder große Übel gibt, hinter
denen man sein Kreuzchen machen kann,
aber bevor die Glatzen für mich wählen,
erledige ich das dann doch lieber selbst.
Wenn sich alle so ver- oder besser enthalten
würden wie Ihr, hätte Haider die Wahl in
Österreich locker mit der absoluten Mehrheit
gewonnen. Denn: Sympathisanten solcher
Leuten gehen unter Garantie wählen und das
allein ist Grund genug, es auch zu tun.“ 

Tja, kann ich nachvollziehen. Für die
Internetprofis einen Clip-Link von Peter
Kloeppel „Warum sollte man wählen gehen“: 
vom 4. Oktober 2008 (64 Aufrufe, das Thema
ist mega heiß). „Wer nicht wählt kann auch
nicht meckern“ sagt die Bundeskanzlerin. Auch
richtig. Meckern an der Bundeskanzlerin ist
wichtig. Und unter Zitaten find ich: „Der
schlimmste Weg, den man wählen kann, ist
der, keinen zu wählen.“ 
Ich werde also wählen gehen, um die
Demokratie zu unterstützen, die die beste
Regierungsform ist und die ohne Wahl nicht
funktioniert und ich werde extremistische
Wahlerfolge klein halten. Und ich werde
versuchen in meiner Partei aktiv zu sein, um
es beim nächsten Wahltermin mit der Wahl
etwas leichter zu haben. Die Aufgabe und die
Pflicht von Parteien ist es eine Politik zu
machen, die gewählt werden kann. Es ist mir
klar, dass für die meisten Nichtwähler hier der
Hund begraben liegt. Eine Partei mit der ich
100% in allen Fragen übereinstimme kann es
nicht geben und Kompromisse sind notwendig.
Es ist also nicht leicht als Wähler (sonst
könnten es ja alle), aber ich liebe
Herausforderungen, bin Optimist und werde
daher wieder das Abenteuer Wahl angehen.
Und was sagt Leo Tolstoj: „Schnitze das Leben
aus dem Holz, das du hast.“

Albrecht Dudy, Bujendorf
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Von: Martina Grell/ Swantje Meininghaus

1 Lösungswort
2 Wofür steht die Abkürzung FFBQ?
3 Wofür steht die Abkürzung CCS?
4 Erste und einzige Ministerpräsidentin eines deutschen Bundeslandes
5 Ambitioniertes Solarprojekt in der Sahara
6 Fraktionschef der SPD in Schleswig-Holstein
7 Wo fand die größte nukleare Katastrophe statt?
8 Kanzlerkandidat der SPD
9 politische Ziele der SPD
10 politische Ziele der SPD
11 politische Ziele der SPD
12 Ostholsteins Kandidatin für den Bundestag
13 Wofür steht die Abkürzung EU?
14 störanfälliges AKW in Schleswig-Holstein, zur Zeit abgeschaltet

     Hauptgewinn: Reise nach Berlin für 2 Personen inkl . An- und Abfahrt und Übernachtung
                 Bettina Hagedorn wird aus allen rich tigen Lösungen die Gewinner ziehen, 10 wertvolle Sachpr eise  warten auf Sie!

Bitte geben Sie Ihre Lösung am 20. September bis 13.00 h  mit Ihrem Namen versehen beim Sommerfest der SPD auf Tannenhöhe ab!
Gerne können Sie Ihre Lösung auch bei Alfred Neumann, Bischoff - Kieckbuschstr. 4, Süsel bis 19. September einwerfen. 

Name:                                                                 Adresse:                                                                           



   "Bildungshaus 3 - 10"  
  Was soll das werden???

Es war die Ausschusssitzung des
Finanzausschusses vom 22.04.09, als uns die
neue Idee zum Raumkonzept Schule,
Kindertagesstätte u. Krippe von der CDU und
den Freien Wählern vorgestellt wurde. Da die
evangelische Kirche bereits zugesagt hatte,
dass sie die Räume der alten Schule für
künftige Krippenplätze nutzen möchte, kam
diese Idee sehr überraschend, zumal  das
ganze mit einem neuen pädagogischen
Konzept verbunden werden soll, das zuvor
noch mit keinem der betroffenen Pädagogen
diskutiert wurde. Vor dem Verteilen von
Mitteln aus dem Konjunkturpaket II, aus der
eine größere Summe auch in die energetische
Sanierung des St. Laurentius Kindergartens
fließen soll, wird nun nach dem Willen der
CDU/FWS ein neues Konzept geprüft. Es
wurde eine Arbeitsgruppe eingerichtet und die
tagte dann ein erstes Mal am 04.05.09.
Der grobe Plan: die Kindergartengruppen und
die Krippengruppe sollen in die Schule mit
einziehen, es soll eine bessere Verzahnung
der Angebote geben. Als Vorbild dient das
„Bildungshaus 3-10“, ein Modell des Landes
Baden – Württemberg, das dort mit
wissenschaftlicher Begleitung erprobt wird, in
den Schulen umzusetzen.
Der Kirchenvorstand lehnt dieses Vorhaben
klar und deutlich ab, zumal das Gebäude, das
sowohl Kirche als auch Gemeinde gehört,
dann leer stehen würde und nicht
unerhebliche Fördergelder für den letzten
Anbau an das Land zu erstatten wären.
Auch die Eltern, die sich auf einem
Elternabend am 30.06.09 trafen, waren von
der Idee, ihre Kinder im Schulgebäude zu
sehen, nicht überzeugt. Die Krippenkinder
konnten sie sich dort schon gar nicht
vorstellen. Also noch viele ungelöste Fragen
und viele heiße und kontroverse Debatten. 
Wie steht nun die SPD zu dieser Frage?
Wir werden keine Entscheidung gegen den
Willen der evangelischen Kirche fällen.
Der Träger Kirche ist uns über lange Jahre ein
verlässlicher Partner und wir finden, ein
Partner hat bei so weit reichenden
Entscheidungen ein gewichtiges Wort
mitzureden. Auch Eltern wollen wir bei diesem
Thema nicht ungefragt lassen.
So gut das Modell „ Bildungshaus  3-10“ auf

den ersten Blick gedacht ist, ob es zu uns und in
die Gemeinde Süsel passt, ob es finanzierbar ist,
ob und wie die räumlichen Gedankenspiele  der
CDU und FW Akzeptanz finden können, ist im
Moment noch mehr als fraglich.
Dazu sind, auch trotz der Reise nach Stuttgart,
noch zu viele Fragen offen:
Wie sollen unsere anderen beiden
Kindertagesstätten in das Modell mit
eingebunden werden?
Was sagen die noch nicht beteiligten
Pädagoginnen und Pädagogen zu diesem
Konzept? 
Bekommen sie auch eine wissenschaftliche
Begleitung? 
Wer finanziert den Aufwand an Mehrarbeit die
dieses Konzept enthält? 
Wie sehen die räumlichen Bedürfnisse und
Notwendigkeiten von Schule und Kitas aus? 
Welche Räume können überhaupt wie genutzt
werden? 
Wie wird unsere Schule künftig belegt sein, mit 2-
oder 3zügigen Grundschulklassen? 
Mit wem werden wir einen Schulverband gründen
(müssen) und für welche Nutzung des
Schulgebäudes wird der neue Partner noch Ideen
mitbringen.

Eins ist klar: es
wird in dieser
Frage von der
SPD Fraktion
nichts gegen
den erklärten
Willen -welcher
Träger auch immer - beschlossen.
Wir werden unsere Köpfe weiter nach guten
Lösungen für die Gemeinde Süsel absuchen und
dabei sollten alle Träger eingebunden sein. 
Wir wollen ein attraktives Angebot für alle Eltern
vorhalten, das bezahlbar ist – für die Gemeinde
und die Eltern. 
Und sollten in 2 Jahren in der Schule wirklich
Räume ungenutzt sein, so bin ich sicher, dass wir
mit allen Beteiligten zusammen eine sinnvolle
Nutzung finden werden.
Hatten wir 1992 nicht mal eine Vorschule?
Eventuell lässt sich ja für unsere ältesten
Kindergartenkinder etwas Neues und Sinnvolles
entwickeln, um den Übergang in die Schule gut
zu gestalten.

Annette  Neumann

                                                         
                                                         



Verhandlungen über das Stromnetz
in der Gemeinde Süsel

Das Energiewirtschaftsgesetz schreibt die
Entflechtung von Netzbetreibern und
Stromversorgern vor um andere
Stromanbieter nicht zu benachteiligen. Auch
für die Ge-meinde Süsel steht die Vergabe
der Konzession zum Betrieb des Stromnetzes
auf der Tagesordnung. Für die Verlegung von
Energieleitungen im öffentlichen Straßenraum
erhalten die Städte und Gemeinden von den
Energieversorgungsunternehmen ein
jährliches Entgelt, die so genannte
Konzessionsabgabe. Diese ist zwischen den
Kommunen und den
Energieversorgungsunternehmen jedoch nicht
frei verhandelbar. Sie wird vielmehr durch
gesetzliche Vorgaben in ihrer Höhe
beschränkt. Bis jetzt wurde bei jedem Vertrag
mit einer Gemeinde bzw. Stadt die
höchstmögliche Vergütung vom Netzbetreiber
gezahlt. Welche zusätzlichen Kriterien sind
also für die SPD Fraktion Süsel bei der
Vergabe der Konzession wichtig? Die
Versorgungssicherheit ist ein sehr wichtiges
Kriterium. Der Netzbetreiber soll das Netz
regelmäßig warten und bei Störung schnell
vor Ort sein und rund um die Uhr handeln
können. Damit ist örtliches Personal
erforderlich und dadurch werden Arbeitsplätze
für die Region geschaffen. Preisbewusst soll
der Betreiber sein. Bei Leistungen des
Netzbetreibers wie einem neuen
Hausanschluss soll ein günstiger Preis von
Gemeindebürgern bezahlt werden. Die
Konzession sollte nicht ohne Zustimmung der
Gemeinde weiterkauft werden, da sonst die
Gefahr besteht, dass Branchenriesen -
tausende Kilometer von Süsel entfernt sitzend
- das Süseler Stromnetz ausbeuten. Eine
Laufzeit des Vertrages unter den üblichen 20
Jahren ermöglicht eine Neuorientierung am
Ende der kürzeren Laufzeit. Umweltverträglich
sollte das Netz betrieben werden. Daher muss
Mitbestimmung durch die Gemeinde bei
grundlegenden Entscheidungen vorhanden
sein. Eine Beteiligung am Netz ist eine
schöne und wünschenswerte Sache, vor
allem wenn die Gewinne sprudeln. Ein Risiko
a la Nordbank kann und soll sich die
Gemeinde aber nicht leisten. Die Gier ist nicht
immer der beste Ratgeber. Im OHA vom 6.
August konnte ich unter der Überschrift
„Aktienangebot – Ein Stück Eon Hanse für

jede Kommune“ die Antwort von
Vorstandsvorsitzenden der Eon Hanse Herrn
Hans-Jacob Tiessen auf die Reporterfrage „Was
passiert mit den enormen Summen, die durch
den Aktienkauf in die Kasse gespült werden?“
lesen: „Darüber entscheiden die Aktionäre“. Da
im Artikel deutlich wurde, dass nur 49,9 Prozent
der Anteile von den Gemeinden an der
„Schleswig-Holstein Netz AG“ gehalten werden, 

die entscheidenden 50,1 Prozent also von der
Eon Hanse, hätte die ehrliche Antwort gelautet:
„Darüber entscheidet die Eon Hanse“. 

Vertrauen und ein partnerschaftliches
Miteinander sind unter Vertragspartnern auch
wichtig.  Die Auswertung der Vertragsangebote
und die Verhandlungen werden wir in der
Gemeinde mit Hilfe der „Gesellschaft für
Kommunalberatung und -entwicklung mbH“ in
den kommenden Monaten mit den
Konzessionsinteressenten Eon Hanse,
Stadtwerke Eutin und dem Zweckverband
Ostholstein zum Abschluss führen.

Albrecht Dudy, Bujendorf



Sozialer, gerechter, stärker: Warum Sie am
   27. September die SPD wählen sollten

Beitrag für die „Rode Grütt“ der SPD Süsel,
Bujendorf und Röbel-Zarnekau

Liebe Wählerinnen und Wähler in der
Gemeinde Süsel!

Am 27. September, in wenigen Wochen
schon, gilt es: Neben der Wahl zum
Deutschen Bundestag steht auch die Wahl
zum 17. Schleswig-Holsteinischen Landtag an.

Nachdem die CDU den bis Mai 2010
geltenden Koalitionsvertrag mutwillig und mit
fadenscheiniger Begründung gebrochen hat,
haben Sie nun die Wahl:

Wie soll Ihr Schleswig-Holstein der nächsten
Jahre aussehen? Wie wollen wir unser Land
gestalten?

Die SPD macht Ihnen ein klares Angebot:

Schleswig-Holstein soll sozialer, gerechter und
stärker werden!

Mit Ralf Stegner , unserem Spitzenkandidaten,
schlagen wir Ihnen einen richtig guten
Ministerpräsidenten  vor – der geradlinig und
mit klarem und sozial gerechten Profil unser
Schleswig-Holstein in der Republik vertritt.
Seine Stimme hat auf Bundesebene Gewicht.

Wir wollen ein Schleswig-Holstein, in dem
kostenfreie Bildung  von der
Kindertagesstätte bis zur Uni zur
Selbstverständlichkeit wird. Wir wollen ein
Schleswig-Holstein ohne die gefährliche und
teure Atomenergie. Wir wollen ein Schleswig-
Holstein, in dem regenerative Energien
weiter entwickelt werden. Wir wollen ein
Schleswig-Holstein, in dem kein CO 2 gelagert

wird – heute nicht und in Zukunft auch nicht.
Wir wollen ein Schleswig-Holstein mit fairen
Löhnen , von denen Menschen
menschenwürdig leben können.

Für dieses sozial gerechte und
zukunftsorientierte Schleswig-Holstein stehen
wir Sozialdemokratinnen und
Sozialdemokraten.

Seit 2005 darf ich für Sie im Landtag arbeiten.

Meine Schwerpunkte lagen auf der
Wirtschafts- und Tourismuspolitik sowie in der
Innen- und Rechtspolitik. Zugegeben: In der
„großen Koalition“ war die Arbeit nicht immer
die reine Freude. Aber darum geht es auch
nicht. Die Akteure müssen sich nicht mögen,
sondern sie haben einen Auftrag zu erfüllen:
den der Wählerinnen und Wähler. Dieses
Versprechen verantwortungslos gebrochen zu
haben, muss sich der amtierende
Ministerpräsident vorwerfen lassen.

Für die nun anstehende Wahl haben mich die
SPD-Delegierten im Wahlkreis 21 (Eutin-Nord)
erneut als Direktkandidatin nominiert. Auf dem
Landesparteitag am 31. Juli und 1. August in
Lübeck wurde ich auf den hervorragenden
Listenplatz 7 gewählt.

Ich bitte Sie heute um Ihre Stimme für die SPD
und um Ihr Vertrauen in meine Arbeit im
schleswig-holsteinischen Landtag auch bis
2014.

Weitere Informationen sende ich Ihnen gern
zu. Sie erreichen mich und mein Wahlkreisbüro
telefonisch unter (04521) 830 458 oder per E-
Mail unter poersch.mdl@t-online.de. .
Besuchen Sie auch meine Homepage:

www.regina-poersch.de.

Am 27. September: SPD – sozialer, gerechter,
stärker!

Herzlichst, Ihre

Regina Poersch



Rode Grütt auch als pdf - Datei
                    erhältlich
Für Interessierte verschicken wir die
Aktuelle Ausgabe der Roden Grütt auch
gerne als Newsletter direkt auf Ihren /
Eueren PC.  Wenn gewünscht bitte eine
kurze Mail an Andreas.Lunau@t-online.de.
Einfach in die Betreffzeile
"Rode Grütt als pdf"
eintragen und abschicken.

„Die tollsten kostenlosen Onlinespiele für jung
und alt. Puzzlespiele, Actionspiele,
Multiplayerspiele und vieles mehr!“ kann man
im Internet lesen. Aber muss Spielen so
unpersönlich und teuer sein? In Bujendorf im
Sport- und Feuerwehrzentrum findet in der
Regel an jedem zweiten Donnerstag des
Monats um 15 Uhr ein gemütlicher
Spielenachmittag statt. Hier kommen 66,
Kanaster oder auch ein altbekanntes Brettspiel
namens „Mensch ärgere dich nicht“ auf den
Tisch. Gespielt wird was gefällt und schnell
finden sich Spielergruppen.
„Etwas Gescheiteres kann einer doch nicht
treiben in dieser schönen Welt als spielen. Mir
kommt das ganze Leben vor wie ein Spiel“
stellte Ibsen fest und hob damit die Wichtigkeit
des Spiels hervor. In Bujendorf ist das Spielen
und das Schnacken mit anderen aber gleich
wichtig. Die Spielenachmittage, die von der
SPD Bujendorf organisiert werden, sind gut
besucht und nicht nur etwas für Senioren.
Auch das „Mittelalter“ ist vertreten. Es
kommen auch immer wieder neue Besucher,
die ganz unverbindlich und mit Neugier
vorbeischauen und dann jeden zweiten
Donnerstag im Monat kommen, wenn sie Zeit
haben. „Jeder ist willkommen, ob aus der
Gemeinde oder weiter weg ob jung ob alt. Man
muss auch kein Sozialdemokrat sein; aber
sozial sollte man schon sein. Schaut doch am
kommenden Donnerstag, dem 17. September
vorbei und macht euch selbst ein Bild“ rät Elke
Fink, die unter der Telefonnummer 04529 479
gerne weitere Fragen beantwortet.

Albrecht Dudy, Bujendorf

Spielenachmittage in Bujendorf

                        Buchtipp

Heiner Flassbeck

Gescheitert
Warum die Politik vor der Wirtschaft kapituliert
Westend-Verlag

H. Flassbeck ist Volkswirt und seit Jahrzehnten
in der deutschen und internationalen Ökonomie
wissenschaftlich und politisch tätig. 

Einer seiner engagiert vorgetragenen
Schwerpunkte in diesem Buch ist, Menschen
wie „ Dir und mir“ entscheidende
volkswirtschaftliche Themen und
Begrifflichkeiten zu erörtern und deren
Bedeutung für gesamtgesellschaftliche
Prozesse klar zu machen.

Ein weiterer ganz entscheidender Punkt ist
aber auch die Auseinandersetzung mit der
Frage, welche wirtschaftspolitischen Strategien
Politik mit sozialem Schwerpunkt ergreifen
muss, um der Bevölkerung sinnvolle
Perspektiven zu den Themen Globalisierung,
Finanzmarkt, Demographie, gerechte Teilhabe
der Bevölkerungsmehrheit am Fortschritt und
damit Sicherung demokratischer Strukturen,
aufzuzeigen.

Flassbeck erörtert seine Konzepte zu der
Wichtigkeit gerechter Ökonomie auch für den
Laien verständlich und spannend. Er schreibt
mit Herz, manchmal auch sehr bissig und bitter.
Aber er ist ein Kämpfer für soziale Demokratie
und das bietet dem Leser einen anregenden,
etwas anderen Blickwinkel.

Nadia Götz, Süsel


